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Englands Not in Indien wächſt
Allgemeine Fortſchritte der Verbündeten in Serbien

Indien ſteht auf!
Gefährliche Zunahme der Aufruhrbewegung

London, 14. Nov. „Daily Mail“ meldet aus
Tokio: Die Lage in Jndien erregt hier Jntereſſe.
Amtliche Nachrichten fehlen. Die Regierung iſt nicht ge
neigt, die Lage ernſt aufzufaſſen, obwohl ſie ihre mili-
täriſche Verpflichtung unter dem engliſch-
japaniſchen Bündnisvertrage anerkennt.

Konſtantinopel, 14. Nov. Hier eingetroffene
Reiſende beſtätigen, daß die Aufſtandsbewegung
in Jndien wächſt und beſonders an der afghaniſchen
Grenze gefährlich iſt.

Die engliſchen Zeitungen melden wieder von fchweren
Kämpfen in Jndien. „Daily Mail“ bringt ein Tele
gramm von der Räumung wichtiger Garni-
ſonen in Hinterindien.

Dem „Rußkoje Slowo“ vom 2. November wird aus
Tiflis gemeldet: Die deutſche Diplomatie ſpannt alle
Kräfte an, um einen mittelöſtlichen Muſel-
manenbund zu ſchaffen, zu dem die Türkei,
Perſien und Afghaniſtan gehören, und der gegen
Rußland und England gerichtet ſein ſoll. Die Deutſchen
verſprechen, Waffen im Ueberfluß nach Perſien zu liefern
und verſichern, daß ein Aufſtand der Muſel-
manen in Jndien unausbleiblich iſt. Die
Balkanereigniſſe üben einen ungeheuren
Einfluß im mittleren Oſten aus.

„Journal des Debats“ behandelt in einem Leitartikel
Englands Stellung zum Orient. Ganz ent-
ſchieden müſſe Frankreich Englands Plan
bekämpfen, den Balkankrieg nunmehr nach
den Wüſten Afiens zu verlegen. Mazedonien ſei
heute das Zentrum des Weltkrieges, nicht Aſien, wo die
Alliierten ihre Kräfte erſchöpfen würden.

Sehr ernſte Gründe
Mancheſfſter, 14. November. Der parlamentariſche Mit

arbeiter des Mancheſter Guardian“ berichtet, daß Asquith vor
geſtern im Unterhauſe ſagte, die Gründe, die Kitcheners
Abreiſe veranlaßten, ſeien ſehr ernſt geweſen und ſehr
plötzlich und unerwartet eingetreten. Das Kabinett
habe Donnerstag morgen Beſchluß gefaßt, worauf Kitchener am
Abend abgreiſt ſei.

London, 13. Nov. Der neue Kräegsrat hielt
geſtern ſeine erſte Sitzung ab. Asquith, Lloyd George,
Bonar Law, Balfour und MeKenna nahmen daran teil.
Grey und der Generalſtabschef Murray wurden zuge-
zogen.

London, 158. Nov. Wie die „Daily Mail“ berichtet,
wird die britiſche Regierung binnen kurzem Vorſchriften
erlaſſen, durch die die Ausfuhr engliſcher Zei-
tungen erheblich eingeſchränkt werden ſoll.
Augenſcheinlich fürchtet man, daß das Ausland durch oppo-
ſitionelle Kritiken die wahre Stimmung in England er-
fahren könnte.

Rußlands Sorgen in Perſien
Bern, 13. Nov. Der Sonderberichterſtatter des

„Corriere della Sera drahtet aus Petersburg, daß
das ſtändige und lebhafte Jntereſſe der dortigen politiſchen
Kreiſe für die Lage in Perſien in ängſtliche
Beſorgnis umgeſchlagen ſei. Die Lage werde durch
die letzten Wechſelfälle auf dem Balkan und den verſtärkten
deutſchen Einfluß in Konſtantinopel, der die Gefahr einer
erfolgreichen revolutionären Propaganda in
der ganzen mohammedaniſchen Welt mit ſich
bringe, beeinflußt. Rußland und England hätten deswegen
von der perſiſchen Regierung die Auflöſung der türkiſch-
perſiſchen Banden verlangt.

Aus Zürich meldet die „Köln. Ztg.“: Rußland und
England bereiten, Petersburger Zeitungen zufolge neue
wichtige Maßnahmen gegen Perſien vor, angeblich, um
deutſch öſterreichiſche Umtriebe zu verhindern, tatſächlich
aber, um den letzten Reſt der perſiſchen Un-
abhängigkeit zu zerſtören. Ruſſiſche Truppen
ſind auf dem Vormarſch gegen Teheran be-
griffen, der perſiſchen Regierung wurde angekündigt, für
den Fall, daß ſie die Hauptſtadt von Teheran nach Jſpahan
verlege, würde der nördliche Teil von Perſien ſofort beſetzt.

Der Südafrikaniſche Feldzug gegen Oſtafrika
Haag, 13. Nov. „Exchange Telegraph“ melden aus

Kapſtadt: Nach dort umlaufenden Meldungen wird die ſüd-
afrikaniſche Regierung den Feldzug gegen DeutſchOſt-
afrika nicht eher beginnen, als bis eine Streitmacht von
etwa 40 000 Mann zuſammen iſt. Bisher meldeten ſich nur
11 000 Rekruten, darunter ein großer Teil Farbiger.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 14. November.

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Armeen der Generale v. Koeveß und v. Gall-

witz warfen auf der ganzen Front in teilweiſe hartnäckigen
Kämpfen den Gegner erneut zurück. 13 Offiziere,
1760 Mann wurden gefangen genommen und zwei Geſchütze
erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjieff iſt im An
ſchluß an die deutſchen Truppen von der Südlichen Morawa
her im Vordringen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den

Heeresgruppen der Generälfeldmarſchälle
v. Hindenburg und Prinz Leopold

von Bayern
iſt die Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Bei Pod gacie nordweſtlich von Czartorysk) brachen
deutſche Truppen in die ruſſiſchen Stellungen ein, machten
1515 Gefangene und erbeuteten vier Maſchinengewehre.
Nördlich der Eiſenbahn Kowel--Sarny ſcheiterten
ruſſiſche Angriffe vor den öſterreichiſchen Linien.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 14. November. Amtlich wird verlantbart:
14. November 1915:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Schon zu Beginn der neuen Schlacht hatten italieniſche

Gefangene ausgeſagt, die Stadt Görz würde zuſammen
geſchoſſen werden, wenn es nicht gelingen ſollte, ſie zu
nehmen. Tatſächlich fielen ſchon in den erſten Tagen der
großen Kämpfe zahlreiche Geſchoſſe in die Stadt. Geſtern
unterhielt die feindliche ſchwere Artillerie über den unbe-
zwungenen Brückenkopf hinweg ein heftiges Feuer
auf Görz. Unterdeſſen war die erfolgloſe Antriffstätig-
keit der Jtalicner gegen den Nordteil der Hochfläche von
Doberdo gerichtet. Nördlich des Monte San
Michele ging ein Frontſtück vorübergehend an den
Feind verloren; abends wurde es durch Gegenangriff voll
ſtändig zurückerobert. Die übrigen Vorſtöße der Jtaliener
wurden ſämtlich blutig abgeſchlagen.

Vor dem Abſchnitt ſüdlich des Monte dei Sei Buſi
und vor dem Görzer Brückenkopf hielt ſchon unſer
Artilleriefener jeden Angriffsverſuch nieder.

Mehrere unſerer Flugzeuge belegten Veronaga mit
Bomben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals v. Koeveß hat in erfolg-

reichen Gebirgskämpfen weitere Fortſchritte gemacht. Die
Viſegrader Gruppe hat ſich nach heftigen Kämpfen
dem unteren Lim-Gebiet genähert. Auf der Straße nach
Javor wurden die Höhen Karagjorgjevſchac, im
Jbartale die Nordhänge des Planinicirückens er-
reicht. Jm oberen Raſinagebiet hat ſich der geworfene
Gegner über Brus und Ploca zurückgezogen.
Die Armee hat in dieſen Kämpfen 13 Offiziere und 1200
Mann gefangen genommen.

Die Armee des Generals v. Gallwitz drängt den
Feind in das Toplicatal zurück. Jm Anſchluß ſind die
bulgariſchen Streitkräfte überall im Vorgehen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nach einem Einbruch in die feindliche Stellung nord

weſtlich von Czartorysk wurden über 1500 Ge-
fangene und vier Maſchinengewehre eingebracht. Weſt
lich von Rafalowka haben wir Angriffe abgewieſen.
Sonſt außer Handgranatenkampf bei Sapanow keine Jn
fanterietätigkeit an der ganzen Front.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die neuen großen Kämpfe im Görziſchen
Wien, 13. Nov. Aus dem Kriegspreſſfequartier wird

gemeldet:
Nach kaum einwöchiger Pauſe haben die Kämpfe großen

Stiles an der Jſonzofront wieder begonnen.Aus naheliegenden Gründen konnten ſich die Jtaliener keine
längere Ruhe gönnen. Anfangs Dezember ſoll das Parlament
eröffnet werden. Bis zu dieſem Zeitpunkte gilt es, irgendeinen
militäriſchen Erfolg mit allen Mitteln und ohne Rückſicht auf
weitere ſchwerſte Opfer zu erzwingen. Auch mögen die übrigen
Vierverbandsmächte, vor allem England, das die Kohlen
verſorgung und damit alle Macht über Jtalien in Händen hat,
zur Fortſetzung der nicht von der Stelle rückenden Offenfive ge
drängt haben.

Jener Erfolg ſoll nun an den Namen der Stadt Görz
geknüpft ſein. Was drei vergeblich mit immer ſteigenden Ver
luſten bezahlte Schlachten nicht zu gewinnen vermochten, ſoll
durch den jetzigen allgemeinen Anſturm erreicht werden. Dieſer
richtet ſich vorerſt hauptſächlich gegen jenen Teil der küſten
ländiſchen Front, der ſchon in der dritten Jſonjoſchlacht, nament
lich gegen Ende, den Hauptangriff zu beſtehen hatte, alſo gegen
die Hochfläche von Doberdo, und zwar insbeſondere
den Abſchnitt nördlich vom Monte dei ſei Buſt, dann gegen den
Görzer Brückenkopf und den Raum von Plava.
Nachdem ſchon am 9. November eine lebhaftere Tätigkeit des
Feindes, wie ſie ſeinen großen Angriffen vorauszugehen pflegt,
beobachtet worden war, ſetzte am 10. morgens gegen den ganzen
Angriffsraum eine Artillerievorbereitung ein, die ſich gegen
mittag zu größter Heftigkeit ſteigerte. Die trotz reichlichen Nach-
ſchubes in der KHampfpauſe nicht unerſchöpflichen Munitionsvor-
räte erlaubten es den Jtalienern diesmal nicht mehr, das
einleitende Geſchützfeuer wie zu Beginn der dritten Jſonzo
ſchlacht, auf mehrere Tage auszudehnen. Jhre Infanterie mußte
ſich mit einigen Stunden begnügen. Jm Raume von Plava galten
dem Orte Zagora wieder die wütenden Anſtrengungen des
Feindes, dem es nach ſiebenmaligem Sturm ſtarker
Kräfte am 10. d. Mts. nachmittags gelang, in die ſüdliche
Häuſergruppe des Ortes einzudringen. Das abendliche Un-
wetter machte bekanntlich dem Kampfe nahezu an der ganzen
Front ein Ende. So beſchränkte er ſich bei Zagora auf ein
ſtehendes Feuergefecht. Am folgenden Morgen ſchritten unſere
Truppen zum Gegenangriff, eroberten die verlorene
Häufergruppe zurück und beſetzten auch zur Verbeſſerung ihrer
Stellung mehrere anſchließende Gräben des Feindes. Dieſer
verſuchte nun einen Angriff nach dem andern, um ſeine frühere
Linie wiederherzuſtellen. Alle dieſe Vorſtöße brachen
jedoch in unſerem Feuer zuſammen.

Ebenſo erfolglos waren alle Stürme gegen den
Görzer Brückenkopf. Am Monte Sabotino wurde ſchon
der erſte Angriff an unſeren Hinderniſſen blutig abgeſchlagen.
Die weiteren vermochten im Feuer nicht mehr vorwärts zu kom
men. Hierauf beſchränkte ſich die feindliche Jnfanterie am zweiten
Kampftage auf das Schießen aus ihren Deckungen. Auch bei
Osklabvija warfen unſere Truppen, darunter Abteilungen des
Krainer Jnfanterie-Regimentes Nr. 17, den ſtürmenden Gegner
immemr wieder zurück. Vor Pevma wurden ſeine Anſamm-
lungen ſchon durch Geſchützfeuer zerſprengt. Jm Abſchnitte von
Podgora kam es zu den heftigſten Handgranaten-
kämpfen. Mehrmals verſuchten die Jtaliener mit Horn-
ſignalen vorwärts zu ſtürmen. Unſer flankierendes Maſchinen
gewehrfeuer machte die Angreifer nieder. Unſere
Artillerie ſchoß die feindlichen Reſerven zuſammen, die aus dem
Raum von Lucinico zogen werden ſollten.

FJm nördlichen Teil der Hochfläche von Doberdo waren
die Jnfanteriekämpfe auch diesmal wieder beſonders erbittert.
An beiden Tagen begannen ſie nach elf Uhr vormittags und dauer
ten bis zum Einbruch der Dunkelheit. Bei Petſano vermochte der
Feind nach dem erſten abgeſchlagenen Angriff ſeine Truppen durch
die Zone des Artilleriefeuers nicht mehr vorwärts zu bringen.
Am Nordabhang des Monte San Michele gewann er vorüber
gehend ein Grabenſtück. Er wurde bald wieder reſtlos
hinagausgeworfen. Die braven Jäger ſchlugen dann alle
weiteren Angriffe ab. Vor dem Berge ſelbſt wurden die feind
lichen Bewegungen ſchon durch Feuer niedergehalten.

Jm Abſchnitte von San Martino hatten namentlich die
ungariſchen Jnfanterie-Regimenter 39 und 46 im heftigſten
ſchweren Feuer und gegen die unaufhörlichen Angriffe ſtarker
Hräfte durchzuhalten. Wieder bewährte ſich die erprobte Tüchtig
keit dieſer tapferen Truppe. Jn erbitterten Nahkämpfen mit
Handgranatne oder im Handgemenge Mann gegen Mann
ſchlugen ſie den verhaßten Gegner unzählige-
male zurück. Gewann er da oder dort ein Stück der zer
ſchoſſenen Gräben, ſo war er alsbald wieder daraus entfernt.
Kein Schritt breit des zerwühlten Karſtbodens
ging verloren. Weiter ſüdlich am Monte dei ſei Buſi wies
das Steieriſche LandwehrJnfanterie Regiment Nr. 26 am
10. November fünf italieniſche Angriffe ab, wobei es
jedesmal die Stürmenden mit herausfordernden Avantirufen und
mörderiſchem Feuer begrüßte. Der anſchließende Abſchnitt bis
zum Meere ſtand auch zeitweiſe unter Trommelfeuer. Jeder
Verſuch der italieniſchen Jnfanterie, aus ihren Deckungen vor
zubrechen, wurde ſogleich durch unſer Artilleriefeuer vereitelt.

Während dieſer großen Kämpfe an der Hauptangriffsfront
waren im Raume zwiſchen Plava und Flitſch an beiden
Tagen, von einem Vorſtoß gegen den Vrſie abgeſehen, keine
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Auf allen Fronten zu unſeren Gunſten!
Sofia, 14. November. Anmtlicher Heeresbericht vom

12. November. Die Oper ationen auf allen Fronten
entwickeln ſich zu unſeren Gunſten. Wir haben die Fran
zoſen, die über das ſüdliche Ufer des Fluſſes Tſchernareka ge
gangen waren, im Gegenangriff über den Fluß zurück
geworfen.

Paris, 14. November. Das „Petit Journal“ meldet ans
Athen: Die ſerbiſche Regierung hat Raſka am 12.
d. Mts. verlaſſen und wird ſich wahrſcheinlich nach Priz
rend begeben. Der Vormarſch der Bulgaren von Tetowo gegen
Goſtiwar kam infolge ſtarken Widerſtandes zum Stehen. Jn
Monaſtir ſind zahlreiche ſerbiſche Truppen zuſammengezogen,

54500 Gefangene, 478 erbeutete Geſchütze
in Serbien

Der auf den bulgariſch- ſerbiſchen Kriegsſchauplatz ent
ſandte Sonderberichterſtatter des „L.-A.“, Kurt Aram,
meldet ſeinem Blatte aus Sofia, 12. Nov. Der Krieg mit
Serbien ſteht bald vor dem Ende. Wie hoch die ſerbiſchen
Hoffnungen auf die Hilfe des Vierverbandes gingen zeigen
die überall für die Ententetruppen aufgehäuften Vorräte
jeder Art; wie tief die Verwirrung geht, da die Hilfe aus
blieb, beweiſt auch die Tatſache, daß alle ſerbiſchen Archive
in Niſch unverſehrt in bulgariſche Hände fielen eine
Fundgrube aller Jntrigen der Entente
und der Serben. Die Ententetruppen erleiden bei
Strumitz a immer größere Verluſte durch die bulgariſche
Defenſive, die bald zur Offenſive werden wird, um
auch die letzten Feinde aus Mazedonien zu
werfen. Darüber herrſcht völlige und ruhige Zuverſicht.
Wenn noch ſo viel neue Ententetruppen landeten. Saloniki
und ſein Hinterland könnte nur ein neues Galli-
poli und noch ſchlimmer werden. So hat Bulgarien ſeine
Ziele jetzt ſchon faſt erreicht und denkt gar nicht an eine
weitere Eroberungspolitik. Nach drei Kriegen in drei
Jahren weiß es, daß eine große Friedens und Kultur-
arbeit die wichtigſte Aufgabe für die nächſte Zukunft iſt,
und vertraut, daß dieſe Friedensarbeit ihm durch den
neuen Vierbund für lange Zeit ſichergeſtellt ſein wird. Jhm
weitere Kriegsgelüſte zuzuſchreiben, ſind Ententelügen und
nichts weiter.

Wie dem „B. T.“ von Leonhard, Adelt aus dem k. und
k. Kriegspreſſequartier gemeldet wird, beträgt die Ge
ſamtzahl der ſerbiſchen Gefangenen 54500
und der erbeuteten Geſchütze 478, wobei 91 ſonſtige
Geſchütze, zerſprungene oder demontierte, nicht einberechnet
ſind. Unter den 478 Geſchützen befinden ſich die geſamte
ſchwere Artillerie ſowie 200 ganz neue franzöſiſche
Geſchütze. Was die Serben jetzt noch ins Gebirge mit-
ſchleppen, ſind lediglich Gebirgsgeſchütze von 7 oder 8 Zen
timeter Kaliber. Unter der ſonſtigen Beute ſind eine
Menge Gewehre, Maſchinengewehre, Minenwerfer,
Munition, Scheinwerfer, Proviantvorräte, Sanitäts
material, Winterausrüſtungen, zwei Radioſtationen, ein
Feſſelballon, ein herabgeſchoſſenes Flugzeug franzöſiſchen
Fabrikats und vor allem einige tauſend Güterwagen mit
Lokomotiven.

Zur Landung des „Zeppelin“ in Sofia
Friedrichshafen, 13. Nov. Aus Anlaß der Landung

eines Zeppelin-Luftſchiffes in der Hauptſtadt Bulgariens
hat der Stadtvorſtand an den Grafen Zeppelin ein Tele-
gramm nach Stuttgart geſandt, das folgenden Tnhalt hat:

Voll Bewunderung bringt die Stadt Friedrichshafen zur
Fahrt eines Luftſchiffes nach Sofia ihrem Ehrenbürger auf-
richtige Glückwünſche dar und freut ſich, daß gerade ein „Zeppe-
lin“ es war, welcher den erſten deutſchen Soldat nach den ver
bündeten Bulgarien gebracht hat. Möge dieſer Fahrt bald die
Fortſetzung zu unſeren
Konſtantinopel folgen, was Euere Exzellenz ſchon beim
Beſuch der türkiſchen Studienkommiſſion im Juli 1911 hier mit
Seherblick für möglich bezeichneten.

Die alsbald angekommene Antwort lautet:
erzlichen Dank für die Beglückwünſchung der Stadt Fried-

richshafen zur Sofiger Fahrt eines meiner Luftſchiffe. Wills
Gott, wird das letztere noch wertvollere Dienſte leiſten.
Graf Zeppelin, Ehrenbürger.

Bleibt Rumänien neutral?
Der Sonderberichterſtatter des „Peſter Lloyd“ in

Bukareſt hatte eine Unterredung mit einem Diplomaten,
der in der Behandlung der brennenden Fragen eine tätige
Rolle ſpielt. Er ſagte u. a.: „Wir haben alle Veranlaſſung,
optimiſtiſch zu ſein. Wir glauben nicht an den
Krieg obwohl man ſieht, wie man einen ſolchen künſtlich
ins Werk zu ſetzen ſich bemüht. Das ernſte Bukareſt und
die Provinz wollen nicht den Krieg. Die Kriegshetzereien
des Filipescu haben bloß in Bukareſt Widerhall gefunden,
der allerdings immer ſchwächer wird. Auf dem Lande ſind
dieſe Herren abgefallen und in Galatz und Jaſſy haben ſie
ſchmähliche Niederlagen erlitten. Jn der Moldau ſind ihre
Hoffnungen vollſtändig unbegründet. Miniſterpräſi-
dent Bratianu iſt abſoluter Bürge bezüg-
lich der Feſthaltung an der Neutralität.“

Derſelbe Zeitungsmann hatte auch noch eine Unter
redung mit dem bekannten konſervativen Politiker
Arion, der ſeine Ausführungen mit der Erklärung ein-
leitebe, daß die Neutralität Rumäniens im
gegenwärtigen Augenblicke nötiger ſei denn je. Auf
die Frage, ob er die Neutralität Rumäniens für geſichert
halte, erwiderte Arion: Jch glaube nicht, daß die politiſche

für uns vor dem nächſten Frühjahre ſich ändern
werde.

Bemerkenswert wäre noch, daß König Ferdinand
von Rumänien nach der Sonderaudienz, die er dem
Grafen Wolff-Metternich gewährte, den greiſen
Peter Carp empfing, dieſen bekannten ehrlichen An
hänger eines engen Anſchluſſes Rumäniens
an die Mittelmächte.

Griechenland und der Vierverband
London, 14. November. Es findet gegenwärtig ein reger

Gedankenaustauſch zwiſchen den Diplomaten erAlliierten und dem griechiſchen Kabinett ſtatt.
Großes Gewicht wird den Beſprechungen des engliſchen, des

weiteren Bundesgenoſſen nach

franzöſiſchen und des ruſſiſchen Geſandten mit Skuludis bei-
gelegt. Die Geſandten verlangen, Griechenland möge erklären,
welche Haltung es einnehmen werde, wenn die Truppen der
Alliierten auf griechiſchem Gebiet Schutz ſuchen würden und ob
ein Unterſchied zwiſchen den Alliierten und den Serben gemacht
werde. Die Antwort Griechenlands iſt noch nicht bekannt.

Paris, 18. Porember. „Petit Jeurnal“ meldet aus Salon-ki:Die drohenden Worte Dragumis ſind auf den ſtarken
Druck Deutſchlands zurückzuführen, aber die Vierverbandsmau e
bleiben nicht untätig. Sie haben einen kräftigen Schritt bei
der griechiſchen Regierung unternommen, um ihr den
ernſten Charakter der Lage zu verſtehen zu r
Griechenland der deutſchen Einſchüchterung nachgebe. Die Lage
iſt demnach unverändert.

Saloniki, 14. November. (Meldung der Agence Havas.) Der
Kronprinz von Griechenland iſt nach Seres abgereiſt,
wo er eine Truppenſchau abhalten wird.

Die „„große Offenſive“ Sarrails
Mailand, 13. Nov. „Magrini“ drahtet an den

„Secolo“ aus Saloniki, der franzöſiſche Generalſtab
erkläre, daß die franzöſiſchen und die ſerbiſchen
Truppen bei den Babunaſtellungen noch nicht in
Gefechtsfühlung ſeien. General Sarrail habe be
ſchloſſen, eine große Offenſive erſt nach dem Eintreffen
aller nötigen Verſtärkungen zu unternehmen. Man könne
daher größere Operationen erſt nach Verlauf einiger
Wochen erwarten.

Aus Salvniki wird ferner berichtet: Die Verſuche
der Franzoſen und der Engländer, die bulgariſchen
Stellungen an der griechiſchen Grenze zu durch
ſtoßen, um den Weg nach Serbien freizumachen, ſind
gänzlich geſcheitert. Jn Saloniki treffen fortgeſetzt
große Verwundetentransporte von der franzöſiſchen
Front ein.
England gibt das Dardanellenunternehmen auf

Das „Neue Wiener Tagblatt“/ meldet aus Athen: Auf
Grund eines eingehenden Berichts Kitcheners hat ſich Eng
land bemüßigt gefunden, der ruſſiſchen Regierung
anzukündigen, daß es ſich aus ſtrategiſchen Gründen
von der Dardanellen aktion zurückziehe.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus der Schweiz: Der
langjährige Berichterſtatter des „Secolo“ in Paris gibt
in einem längeren Artikel über die Beſchaffenheit des End-
ſieges zu: Wenn wir nicht die Augen vor der Wirklichkeit
verſchließen wollen, wenn wir uns und die anderen nicht
um jeden Preis hintergehen wollen, müſſen wir uns ein
geſtehen, daß es wenigſtens vor der Hand unmög-
lich iſt, auf guten Erfolg der Offenſive an
irgendeiner Stelle der alten Front zu hoffen.

Die Vernichtung der feindlichen V-Boote
im Marmarameer

Konſtantinopel, 13. Nov. Nachdem geſtern das große
engliſche V-Boot „E. 20“ nach kurzem Kampf im
Marmarameer vernichtet worden iſt, iſt die Zahl der ver-
ſenkten feindlichen V-Boote, die bisher den Unterſeeboot-
angriffen im Marmarameer von England und Frankreich
geopfert werden mußten, auf acht geſtiegen. Die beiden
franzöſiſchen V-Boote „Saphir“ und „Mariotte“ wurden
verſenkt, als ſie verſuchten, in das Marmarameer ein-
zudringen, und das dritte franzöſiſche V-Boot „Turquoiſe“
wurde bekanntlich vor einigen Tagen von den Türken er
beutet und in türkiſche Dienſte geſtellt. Die übrigen fünf
V-Boote waren engliſche Schiffe.
Die wahren Gründe der Torpedierung des

Dampfers Ancona
die Verſenkung des italieniſchen Dampfers

„Ancona“ werden, wie nicht anders zu erwarten, von der
feindlichen Preſſe ebenſo verhetzende wie unwahre Dar-
ſtellungen verbreitet. Der Sachverhalt war kurz folgender:

Das Unterſeeboot gab einen Warnungsſchuß vor
den Bug des Dampfers ab, worauf dieſer in voller
Fahrt floh. Damit befolgte er die bei Kriegsausbruch
allen italieniſchen Dampfern von Amts wegen erteilte
Weiſung, bei Anhaltung durch ein feindliches V-Boot je
nach deſſen Poſition entweder zu fliehen oder das V-Boot
anzurennen. Der fliehende Dampfer wurde vom V-Boot
verfolgt und beſchoſſen und ſtoppte erſt, nachdem er einige
Treffer erhalten hatte. Zum Verlaſſen des Schiffes, auf
dem die größte Panik herrſchte, wurden 45 Minuten ge-
währt. Dennoch wurde nur ein Teil der Boote herabge-
laſſen und beſetzt und zwar hauptſächlich von Perſonen der
Schiffsbemannung, die mit den erſten Booten
eiligſt weit abruderten. Ein großer Teil der Boote, die
wahrſcheinlich zur Rettung aller genügt hätten, blieb unbe-
ſetzt. Nach ca. 50 Minuten mußte das UV-Boot vor einem
ſich raſch nähernden Fahrzeug wegtauchen und torpedierte
den Dampfer, der erſt nach weiteren 45 Minuten ſank.
Wenn dabei viele Paſſagiere das Leben verloren, ſo liegt
die Schuld nur an der Beſatzung, weil der
Dampfer, ſtatt auf den Warnungsſchuß zu ſtoppen, floh
und dadurch das D-Boot zum Schießen zwang, und weil
dann die Beſatzung nur an die eigene und nicht an
die Rettung der Paſſagiere dachte, wozu reich-
lich Zeit und Mittel vorhanden waren. Daß das V-Boot
auf die gefüllten Boote und die im Waſſer Schwimmenden
geſchoſſen hätte, iſt eine tendenziöſe Erfindung, ſchon
weil für dos V-Boot die Munition viel zu koſtbar iſt.
Nachdem der Dampfer ſtillſtand wurde natürlich kein
Schuß mehr abgefeuert. Flottenkommando.
Die Forderungen der italieniſchen Jnterventioniſten

Wien, 13. Nov. Jn Rom und Mailand haben die
interventioniſtiſchen Organiſationen nach der „Pol. Corr.“
folgende Forderungen geſtellt: Sofortige Entſendung einer
italieniſchen Balkanexpedition für Serbien, Kriegs
erklärung an Deutſchland Beitritt Jtaliens zum
Londoner Uebereinkommen gegen den Abſchluß eines
Sonderfriedens. Da dieſe Wünſche mit den Abſichten der
Regierung in Widerſpruch ſtehen, bedeuten ſie
eine Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen den Jnter-
ventioniſten und Salandra.
Gegen die allgemeine Wehrpflicht in England

Mancheſter, 14. Nov. Der „Mancheſter Guardian“
weiſt auf den großen Widerſpruch zwiſchen der letzten An
kündigung Lord Derbys und der Rede Asquiths vom 2. No-
vember hin. Wir ſcheinen tatſächlich, ſagt das Blatt die
Dienſtpflicht für Unverheiratete zu bekommen. Von einer
freien Anwerbung kann nicht mehr die Rede ſein. Wir
glauben aber keinen Augenblick, daß die Nation bereit iſt,
das Freiwilligenſyſtem aufzugeben. Auch können wir
ſchwer glauben, daß die Regierung es beabſichtigen könne.
Es beſteht Gefahr, daß wir eine große Verwirrung
anrichten.

Ueber

haolt haben.

21*7, Milliarden militäriſche Ausgaben
in Frankreich

Paris, 13. Nov. „Temps“ meldet: In einem in der
Hammer zur Verteilung gelangten Bericht über die von der
Regierung verlangten Zuſchlagskredite für 1915 ſchätzt der
Generalberichterſtatter des Budgets die eigentlichen mili-
täriſchen Ausgaben vom 1. Auguſt 1914 bis zum 31. De-
zember 1915 auf 21 438 Millionen Franks.

Wie das „Lyoner Blatt „Républicain“ aus Paris meldet
ratifizierte die Kammer geſtern das Abkommen zwiſchen dem
Finanzminiſter und der Bank von Algier, wodurch die Bank er
mächtigt wird, hundert Millionen Franken Gutſcheine zur
Deckung des Budgetdefizites auszugeben. Jn ſeiner Rede zurErklärung der Anleihe ſagte Ribot, daß im O 1007 Mit
lionen für die Landesverteidigung eingezahlt wurden. Nach der
Abſtimmung über die Anleihevorlage wählte die Kammer den
Deputierten Abel als Nachfolger Clementels zum Vizepräſidenten.
Bei t brachte der Deputierte Meunier eine Jnter-
pellation über die Zenſur in Kriegszeiten ein. Der Deputierte
Navarre ſtellte einen Jnterpellationsantrag über die Gründe der
Exploſion in der Rue Tolbiac. Beide Jnterpellationen kommen
in der nächſten Sitzung zur Erörterung.

Churchill geht zu ſeinem Regiment
London, 14. Nov. „Weekly Dispatch“ meldet, daß

Churchill am Mittwoch zu ſeinem Regiment nach Frankreich
abreiſen wird.

London, 14. Nov. Die Antwort, die Asquith auf den
Brief Churchills erteilte, lautet: Jch hoffte, daß Sie Jhren
Entſchluß einer nochmalign Prüfung unterziehen würden,
und bedauere, zu erfahren, daß Sie ſich nicht dazu imſtande
fühlen. Sie haben ſowohl im Kabinettsrat wie in der Ver-
waltung, in der Führung und Leitung des Krieges Dienſte
geleiſtet, die niemand beſſer würdigen kann als ich. Es
ſchmerzt mich aufrichtig, daß Sie es als Jhre Pflicht er
kennen, das Kabinett zu verlaſſen. Jch bin ſicher, daß Sie
fortfahren werden, eine aktive wirkſame Tätigkeit im
weiteren Verlaufe des Krieges auszuüben. Sie wiſſen
ſelbſt, daß ich aus perſönlichen Gründen die Trennung
unſerer langen Gemeinſchaft tief empfinde.
Rücktritt des Miniſters des Jnnern in Portugal

Paris, 13. Nov. „Temps“ meldet aus Liſſabon:
Der Miniſter des Jnnern iſt zurückgetreten. Der Juſtiz-
miniſter wurde mit der interimiſtiſchen Leitung des
Miniſteriums des Innern beauftragt.

Die Volksernährung in Gefahr?
Das feindliche Ausland, deſſen Gerede über die deutſche Aus

hungerung allmählich zu verſtummen begonnen hatte, ſcheint
neuerdings wieder ſeine Hoffnungen auf die Ausyungerung be
leben zu wollen und aus ihnen neue Zuverſicht und neuen Willen zum
Durchhalten gegen uns zu ſchöpfen; mehr und mehr kommt auch
wiederum ſein Vertrauen auf die Wirkung einer inneren Uneinig-
keit des deutſchen Volkes zum Vorſchein. Diejenigen, die wiſſen,
wie die Dinge in Deutſchland liegen, müſſen ſich mit Recht erſtaunt
fragen, woher unſere Feinde dieſe trügeriſche Hoffnung haben; un
ſere Nahrungmittelverſorgung gibt zu dieſen Erwartungen keinen
begründeten Anlaß und der Wille der deutſchen verantwortlichen
Jnſtanzen, die Organiſation der Nahrungsmittelverſorgung zweck-
mäßig einzurichten, noch viel weniger. Woher alſo die Hoffnun
gen unſerer Gegner? Jn der Hauptſache gründen ſie ſich auf die
Nervoſität, die ſich der dentſchen Oeffentlichkeit neuerlich bemächtigt
hat über die Frage der Lebensmittelverſorgung, Verteilung und der
n. Demgegenüber muß mit aller Entſchiedenheit betont
werden:

Es liegt abſolut keine Veranlaſſung vor für das ev
Volk, eine Aushungerung zu befürchten und für das feindliche
Ausland, auf unſere Aushungerung Hoffnungen zu ſetzen; die
deutſche Verſorgung iſt ſichergeſtellt und voll
ausreichend allein ſchon durch die deutſche
Ernte.

Unſere Feinde, die ihre Aushungerungspläne ſchon einmal zu
den Akten gelegt haben, werden ſehr bald auch ihre neuen Aus
hungerungshoffnungen zu Grabe tragen.

Der Kaiſer zur 20 Millionen-Stiftung
der Firma Krupp

Eſſen (Ruhr), 13. Nov. Der Kafſer ſandte an Krupp
v, Bohlen-Hallbach ein Telegramm, worin es heißt:
Miniſter v. Loebell meldete mir den Entſchluß der Firma
Friedrich Krupp, zugunſten kinderreicher Familien ge-
fallener oder ſchwer beſchädigter Krieger eine Krupp-
ſtiftung von 20 Millionen Mork zu errichten. Jch danke
Jhnen und den Jhrigen auf das Wärmſte für dieſes er
neute Zeugnis hochherziger vaterländiſcher
Geſinnung, würdig des großen Namens,
Krupp, deſſen Ruhm als erſter Waffenſchmied Deutſch
lands durch die glänzenden Vorbilder auf den Bahnen
ſozialer Fürſorge und Opferwilligkeit verherrlicht wird.

Letzte Telegramme
Ein deutſcher Flieger über Beſançon

Zürich, 14. November. Wie die „Neue Zürcher Zeitung“
meldet, erhielt Beſançon dieſer Tage zum erſten Male den
Beſuch eines deutſchen Fliegers, der in der Nähe der
Stadt vier Bomben abwarf.

Die befreite Donau
Berlin, 15. Nov. Der regelmäßige Donauverkehr

zwiſchen Orſova und Galatz, auch der Bahnverkehr, ſollen
am Dienstag wieder aufgenommen werden.

Der Stromboli in Tätigkeit
Rom, 14. Nov. Nach einer Meldung der „Agenzia

Stefani“ ereignete ſich geſtern vormittag ein Ausbruch des
Vulkans Stromboli. Lava- und Steinmaſſen vernichteten
einige Weinberge. Auf der Jnſel Lipari wurde ein ziem-
lich ſtarkes Beben wahrgenommen.

Wetterbericht
vom 14. November: In Deutſchland ſind geſtern verbreitete
Regenfälle aufgetreten, die ſich ſtellenweiſe auch nachts wieder

Die Temperatur, die in den Vormittagsſtunden
bis zu 14 Grad ſtieg, iſt allgemein geſunken. Ausſichten
für Montag: Wolkig, etwas wärmer, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſenſ e
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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